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1906 geboren, war der junge Schostakowitsch Zeitzeuge der Oktoberrevolution und 
glaubte, wie die russische Avantgarde auch, an die Ideen, mit denen das 
rückständige Zarenreich abgelöst werden sollte. Als dieser Enthusiasmus von den 
Machthabern ausgenutzt wurde, ging Schostakowitsch in die innere Emigration und 
komponierte Musik, die doppeldeutig zu verstehen ist. Viele seiner Werke reagierten 
auf Ereignisse in seinem Land. So entstand die Symphonie Nr. 2 als Auftragswerk 
zum 10. Jahrestag der Oktoberrevolution, aber auch Jazzmusiken, als westliche 
Musik in der Sowjetunion verpönt war. Schostakowitsch schrieb Ballette über 
Industriespionage und dem Besuch der sowjetischen Fußballmannschaft im Ausland. 
Die 7. Symphonie entstand während der Belagerung Leningrads im Zweiten 
Weltkrieg. Beide Opern, sowohl „Die Nase“ als auch „Lady Macbeth“, waren aus 
unterschiedlichen Gründen bei Kulturbehörden und Parteigremien umstritten und 
durften lange Zeit nicht aufgeführt werden. Dmitrij Schostakowitsch (1906 – 1975) 
gab Interviews, die der Partei nach dem Mund redeten, aber auch gegenteilig 
ausgelegt werden konnten. Er erlebte Willkür, Verbannung und Ermordungen in 
seinem persönlichen Umfeld. Zwischen Ruhm und Ablehnung war er innerlich 
zerrissen. Von schweren Krankheiten gezeichnet, beschäftigte er sich in seinen 
letzten Jahren mit dem Thema Tod, ganz im Gegensatz zur Obrigkeit, die positives 
Denken und Erbauliches propagierte. 
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